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33. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitun 


166. allen kaiſerl. Poſta 


Stimmzettel 


zur Stichwahl am 1. März für den 
Candidaten der freifinnigen Partei Hrn. 
Rickert find, außer im Wahlbureau 
Hundegaſſe 83, auch in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zu haben. 


Rechenexempel der „National-Zeitung“. 

Die „Nationalzeitung“ geberdet ſich angeſichts 
des jetzt bekannt gewordenen Geſammtergebniſſes 
der abgegebenen Stimmen bei der Wahl ſo 
außerordentlich komiſch, daß wir es nicht unter⸗ 
laſſen können, unſeren Cejern eine Probe davon 
zu geben. Die „Nationalzeitung“ freut ſich un⸗ 
geheuer darüber, daß die Nationalliberalen nicht 
weniger, Stimmen bekommen haben, ſondern 
ſogar einige Tauſend mehr, als die Freiſinnigen. 
Richtig fo, aber das ändert doch nichts an der 
Thaiſache, daß die Nationalliberalen rund 500 000 
verloren, die Freiſinnigen 200000 gewonnen haben. 
Aber auch mit dem Aufſchwung der Freiſinnigen 
weiß das Blatt ſchnell feriig zu werden. Es 
rechnet folgendermaßen: 

Der Gewinn der Deutſchfreiſinnigen gegen 1887 be- 
trägt 200 000 Stimmen — und genau je viel Derluſt 
hat das Centrum zu verzeichnen! Mit anderen Worten: 
der ganze „Kufſchwung“ der Deutſchfreiſinnigen beſteht 
darin, daß das Centrüm ihm 200 000 Stimmen ge- 
liehen hat! Selten iſt ein Berſuch, die Welt zu täuſchen, 
fo raſch zu kläglichem Ende gelangt, wie die Fabel 
vom deutſchfreiſinnigen „gufſchwung“. 

Und nun iſt es für die brave „National-31g.“ 
Dogma: „Die Deutſchfreiſinnigen find ohne dle 
an beim Centrum nicht ftärker als 
rüber.” 

Das wäre ja ganz ſchön, wenn es nur nicht 
eine handgreiflihe Unmahrheit wäre und un- 
glaublich thöricht dazu. Die „Nat.⸗31g.“ beweiſt 
damit nur von neuem, daß fie die Wahlſtatiſtik 
nicht verſteht oder — und das iſt das Näher⸗ 
liegende — ihren Leſern abſichtlich Sand in die Augen 
ſtreuen will. Man vergleiche nur die Wahlergeb- 
niſſe mit denen im Jahre 1887, wie wir es bei allen 
wichtigeren Wahlkreiſen dieſer Tage gethan haben, 
und man wird ſofort finde 
Kufſchwung durchous ni 
barieihung ſeitens des Geier 
len Kren 

gerung das Centrüm eigene 

zellt, und weiſen doch gerade 
es Kaihollzen überhaupt 
gam verſchwindender Kwan 


das größte Wachsihum der freiſinnigen 


ie 


n 
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giebt, 
Stimmenzahlen auf. Einige Beiſpiele dafür mögen 
genügen: 

In Rofenberg-Löben gewannen die Freifinnigen 


3206 Stimmen. Das Centrum aber und die polen 
hatten eigene Candidaten aufgeſtellt. 

In Rastenburg gewannen die Freiſinnigen 2651 
Stimmen und es giebt dort nur 2 Proc. katholiſche 
Bevölkerung. 

In Tilſit haben die Sceifinnigen eine Zunahme 
um 3372 Summen zu verzeichnen, und die 
Katholiken betragen ganze 1,7 Procent der Be⸗ 
völkerung. 

In Stolp- Lauenburg nahmen die Freiſinnigen 
um 3000 Stimmen zu, und es giebt hier an 
Katholiken nur 2,7 Proc. 

In Ohlan zählen 187 die Freiſinnigen 5000 
Stimmen mehr als 1887; das Centrum aber hatte 
einen eigenen Candidaten aufgeſtellt. 

In Ruppin Templin iſt die Jahl der Freiſinnigen 
um 5000 geſtiegen; Katholiken giebt es hier noch 
nicht einmal 1, ſondern nur 0,8 Proc. 

In Jena haben die Freiſinnigen um 6500 zu- 
genommen; Katholiken giebt es hier 0,4 Proc. 

In Duisburg gewannen die Freiſinnigen 400; 
der Centrumscandidat kommt hier in die Stich⸗ 
wahl; das Centrum wird alfo den Freiſinnigen 


„daß der freiſinnige 
a Sümmen⸗ 


v erſcheint feu 
nflatten des In- u . 8 
oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger J. ung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswartigen 


gewöhnliche Schriftzeile 


als die „gemäßigt En nicht 
ingen ns Au 37 Bu Bi 2 
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Mal mit Ausnahme von Sonntag Abi 
uslandes angenommen. Preis pro 


wohl deine Stimme „geliehen“ haben. Oder font 
dies geſchehen ſein 
in Forchheim, wo die Freiſinnigen mehr 


Tauſend gewannen im directen Kampfe mit ver 9 


Centrum, jo daß beider Candidaten in Stichwa 
en 
n 


partei. f 
In Mecklenburg haben die Freiſinnigen eh 
enorme Zunahme erfahren. und die meiſten di 
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Sachſen haben die Freiſinnigen 21 500 € | wird fowohl na 


gewonnen, und hier giebt es gar keine Centrum 
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95 
9 


57 Mk 


ap. Beftellungen werden in der en a Nr. 


3,50 Mz., durch die Poſt bezogen 3,75 DIR. 


Wochenſchrift „Allzeit voran“, folgende Mit- 
theilungen: g 

„Es werden feit einiger 3eit von Kolland aus jehr 
roße Quantitäten Speck in Deutſchland eingeführt, 
von denen anzunehmen iſt, daß fie nicht holländiſchen, 
ſondern amerikaniſchen Urſprungs ſind. Dieſer Speck 
Hamburg als auch beſonders nach 
heinland zu überraſchend billigen 


Weſtfalen und 
Pfg. pr. Pfund 


Preiſen offerirt, und zwar zu 52—54 


für geräucherte Waare. Trotzdem dieſe Waare den 
deutſchen Joll von 10 Pfg. pr. Pfund und 2—3 Pfg. 


Fracht zu tragen hat, wird dieſelbe ju niebrigeren 


Ä Preiſen verkauft, als holländiſcher Speck in Holland 


ſelbſt, und auch billiger, als deutſche Waare in Deutfch- 


land. Lebende Schweine hoften in Holland 55 bis 


. pr. 100 Pfund, während deutſcher Speck ſich 
bei den heutigen Schweinepreiſen bei einem be- 


ſcheidenen Nutzen auf ca. 75 Pfg. für geräucherte 


Waare ſtellen wird. Es handelt ſich nicht etwa um 


„geringe, minderwerthige Waare, ſondern einzig und 


Dinge hinwegtäuſchen möchte. 

Nein; wir And durch eigene Kraft v 
worden. Wenn wirklich hie und da im Güde 
und im Weſten ein paar Tauſend Stimmen don 
anderen Parteien für freiſinnige Candidaten gt 
gegeben worden find, fo hat ihrerſeits, worau zt 
ſchon aufmerkſam gemacht haben, die freifinnige 


Partei hier und da ihre Stimmen anderen Parſeſen 


jur Verfügung geſtellt. Es bleibt ſomit bei d 
Zunahme von circa 200 000 rein entſchled 
liberalen Stimmen. 45 
Wieviel aber, möchten wir nun ‚umgeke 
fragen, befinden ſich in der Geſammtzahl 8 
nationalliberalen Stimmen ſolche von and 
nämlich von den conſervatiden Parteien? 
Frage iſt freilich nicht ſofort zahlenmäßig zu 
antworten, ſeitdem die Unterſchiede zwi 
Nationalliberal und Conſervativ vielfach an 
principiell fo verwiſcht find, daß viele Nail 
liberale ebenſo gut confervaliv, wie viele Conſer⸗ 
valive nationalliberal heißen könnten. "Aber 
in mehreren Wahlkreilen tritt es 
auch an greifbaren Zahlen deutlich 
welche Legionen conſervativer Wähleß 
Zahlenconto der Nationalliberalen en 
ſind. Wir brauchen ja nicht 
gehen; greifen wir unſer Danzig her 
Kier brachten die Conſervativen im Jahrs 1884, 


er 
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ledenfalls, one Oft 
doch zählen dieſe 
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liberale Partei und helfen deren Sefammirefultat 
vergrößern. i & 
Solchen Borgängen gegenüber, und auch bier- 
für ließe ſich eine ganze Reihe von Belfpielen 
anführen, könnte man allerdings mit Jug 
und Recht von „Stimmenanleige“ in der 
Höhe von vielen Tauſenden ſeitens der 
Nallonalliberalen bei den Conſervativen ſprechen. 
Wenn den Natlonalliberalen dieſe „Anleihe“ 
gefehlt hätte und die Unterſtützung des amtlichen 
Wahlapparates dazu — wo wären fie dann wohl 
geblieben? Und da brüſtet ſich die „Nat.⸗31g.“ 
noch mit den paar Tauſend Sümmen, welche die 
Nationalliberalen mehr gerettet, als dle Frei- 
ſinnigen gewonnen haben; da wirft ſie noch mit 
olch thörichten Infinuationen gegen die Frei⸗ 
innigen um ſich? Wann wird denn endlich einmal 
das Renegatenblatt Wahrhaftigkeit und — Be- 
ſcheidenheit lernen? 


Ueber „amerikaniſchen Speck 


in Deutſchland“, 
deſſen Einfuhr bekanntlich ſeit einer Reihe von 
Jahren verboten ift, bringt ein Hamburger Fach- 
blatt für Schlächterei und Wurſtfabrikalton, die 


E die naulonal⸗ 


un N 
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kaufen ift, und das ift die amerikaniſche, 
Holland geſalzen eingeführt und dort nur geräuchert wird 


ſoll vorzugsmeife über die Grenze zwiſchen 9 
und Weſtfalen erfolgen, namentlich an ſolchen Orten, 


Holland ein Vorwurf zu machen wäre, 
fuhr auf folgende Weiſe vor ſich gehen: Ein Fabrikant 
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allein um Waare, weiche ſehr billig in Holland einzu- 
welche in 


und gewiſſen holländiſchen Händlern bei einem Ein- 
ſtandspreiſe von g. per Pfund für geſalzene 
amerikaniſche Waare einen brillanten Nutzen gewährt, 
während das Geſchäft in dieſem Artikel für alle be- 
theiligten Kreiſe, welche ſich an derartigen Trans- 
actionen nicht betheiligen, je Unmöglichkeit gemacht 
wird, und heute in der Salſon niemand in der Lage 
iſt, ſeine theure, von deutſchen Schweinen erzeugte 
Waare zu verkaufen. Die Einfuhr nach ee 

ollan 


wo größere Zollämter nicht vorhanden find. Ohne 
daß der Ortsbehörde oder dem deutſchen Conſul in 
oll dieſe Ein- 


Specks un der Behörde in Holland 
fund holländiſchen Speck vor, läßt ſich ein 
entſprechendes Atteſt von der Ortsbehörde und dem 
Conſul ausſtellen und verkauft dann dieſe 10000 


Pfund mit Atteſt an einen Händler in amerikaniſchem 


Speck. Dieſer läßt für den holländiſchen Speck ameri- 
kaniſchen in die Kiſten pachen und befördert dieſe mit 
dem holländiſchen Atteft unbeanftandet über die 
Grenze, Die zurückgebliebenen 10 000 Pfund hollän- 
diſchen Spechs gehen wieder an den hollän 1005 
Fabrikanten und diefer läßt ſich für dieſelben 10 000 


Pfund ein neues, ganz richtiges Atteft geben.““ 


Iſt dieſe Schilderung zutreffend, jo muß fie 
ſehr gewichtige Gründe gegen die Fortdauer des 
Einjuhrverbots liefern. Junächſt lehrt darnach 
die Erfahrung, wie ſchwierig die genaue Durch- 
führung eines Verbotes der Einfuhr eines Pro- 
dugis aus einem einzelnen Lande iſt, wenn das⸗ 
elde Product auch in anderen Ländern erzeugt 
erb. Um den amerikaniſchen Speck wirklich 
von deutſchen Markte auszuſchlleßen, würde die 
Sertihe Regierung die Speck⸗Einfuhr aus allen 
anderen Ländern einer überaus ſcharfen Controle 
in jenen Ländern ſelbſt zu unterwerfen haben, 
und wie leicht wird trotzdem eine Umgehung des 
Verbots, wie fie jetzt in Holland geübt wird, in 
irgend einem anderen europälſchen Staate, ja 
vlelleicht in einem überſeeiſchen Lande mit Erfolg 
ausgeführt werden können. Sodann laſſen die 
angeführten Preiſe erkennen, welche beträchtliche 
Bertheuerung eines für die Ernährung der un- 
bemittelten Klaſſen ſehr wichtigen Nahrungs- 
mittels durch das Einfuhrverbot veranlaßt wird. 
Wenn im Großhandel der geräucherte amerika⸗ 
niſche Speck in Holland auf 30 Pf. pro 
Pfund, der geräucherte deutſche Speck in Deutſch⸗ 
land aber ſich auf 75 Pf. pro Pfund ſtellt, jo 
liegt als Wirkung des Einfuhrverbots eine Preis- 
erhöhung auf das 2½ fache vor, welche von der 
ärmeren Bevölkerung unvermeidlich als eine 
ſchwere Beſteuerung empfunden werden muß, 
Endlich iſt aber auch nicht abzuſehen, mit welchen 
Gründen das Einfuhrverbot noch ferner gerecht⸗ 
fertigt werden ſoll, wenn fort und fort auf 
allerlei Umwegen große Mengen amerikaniſchen 
Specks nach Deutſchland kommen, ohne daß im 
geringſten nachtheiſige Wirkungen für die Ge⸗ 
ſundheit der Conſumenten hervortreten. Nach den 
Behauptungen, mit welchen das Einfuhrverbot 
ſ. 3. vom geſundheitspoltzeillchen Gefihtspunkte 
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Morgen⸗ Ausgabe. 


erate hoften für die fieben-gefpaltene 
eitungen zu Originalpreiſen. 
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vertheidigt wurde, ſollte der amerikaniſche Speck 

in hohem Maße trichinös fein, vielfach von 
kranken oder verſtorbenen Thieren herrühren etc. 
Gehen jedoch fortdauernd anſehnliche Mengen 
diefer angeblich fo ſehr gefährlichen Waare in 
den deutſchen Conſum über, ohne die defürchte⸗ 
ten ſchädlichen Wirkungen hervorzubringen, ſo 
fehlt es an jeder ſachlichen und geſetlichen Brund- 
lage für das vom Bundesrath erlaſſene Einfuhr- 
verbot. Eine ſtarke Zunahme der Einfuhr aus 
Holland nach Deutſchland wird übrigens auch 
von unſerer Handelsſtatiſtin nachgewieſen; an 
Fieiſch und Speck wurden nämlich darnach aus 
Holland i. J. 1888 4689 Doppelctr., l. J. 1889 
aber 11251 Doppelctr. eingeführt. 


Deutſchland. 
Gegen das allgemeine Wahlrecht 


macht auch die „Köln. Ztg.“ mürriſche Be- 
merkungen, die „lief blicken laſſen“. Noch deutlicher 
ift die „Kreuzzig.“, die frei herausſagt: 

„Das allgemeine gleiche Wahlrecht iſt doch eigentlich 
ein Unding. Der Fehler ift leider gemacht und wird 
schwerlich zu ändern fein. „Große Leute IN auch“ 
kann man da nur ſagen. Was kann geſchehen, um 
den Schaden wenigſtens zu mildern? Vor allem ſollte 
man das Wahlrecht erſt mit dem 30. Jahre eintreten 
laſſen; damit würde ſchon eine ganze Zahl unruhiger 
Köpfe beſeitigt.“ 

Alfo ein „Unding“ nennt das conservative Blatt 
des Volkes beſtes und vornehmſtes Recht, und die 
nationalliberale „Köln. 31g.“ zieht an demſelben 
Strange, gerade ſo wie neulich ſchon die „Famb. 
Nachr.“ Darum noch einmal — Achtung bei den 
Stichwahlen! 


* Berlin, 27. Jebr. die Miniatur-Republik 
San Marino hat durch Beſchluß der Regenten 
und des großen Rathes dem Kaiſer Wilhelm die 
großen Inſignien des einzigen Ordens, den ſie 
beſitzt, verliehen. Am 22. d. M. begaben ſich in 
Rom der Cardinal Prinz Hohenlohe und Beneral- 
conſul Francesco Ayuri zum deutſchen Botſchafter, 
um demſelben die für den Kaiſer beſtimmten 
Inſignien einzuhändigen. Graf Solms ſprach dem 
Generalconſul den Dank des Kaiſers aus. 
M Berlin, 26. Febr. Bon den Gegenſtänden, die 
auf der Tages ordnung der 15. Generalverſammlung 
der Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer ſtanden, welche heute im Architektenhauſe 
ſtallfand, war der weitaus wichtigſte der, welcher die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter unter beſonderer 
Berückſichtigung des Rentengutes betraf. Regierungs- 
Rath Kolſt referirte darüber. Gr wies darauf hin, 
daß die ländliche Bevölkerung in vielen Gegenden 

Deutihlands, namentlich im Oſten, durch Auswanderung 

und den Zug nach den Städten und Induſtriebezirken 

dauernd abnehme. Ein weiterer Abgang erwachſe 

namentlich dem Oſten durch die Sachſengängerei, 
welche nach neueren Unterſuchungen alljährlich weit 
über 000 bis junge kräftige Leute 
gerade in den Monaten des größten Bedarfs an 
Arbeitskräften der Landwirthſchaft ihrer Keimath 
entziehe. Auch die fehlerhafte Armengeſetz⸗ 
gebung mache viele Leute unſtet und heimathlos. 
Bon Jahr zu Jahr gehe die ländliche Bevölkerung an 
Quantität und Qualität zurück, was auf die Wehrkraft 
des Staates ſchwer einwirke. Denn die großen Städte 
lieferten erfahrungsmäßig nur äußerſt wenig brauch⸗ 
bare Rekruten. Die dort Ausgehobenen ſeien meiſtens 
aus der Provinz zugezogen. Um dieſen Schäden abzu⸗ 
helfen, müſſe der Verſach gemacht werden, den Arbeiter 
mehr als bisher mit ihren Intereſſen und Neigungen 
an den Boden den Heimath zu feſſeln, insbeſondere ihm 
den Erwerb eines kleineren Grundeigenthums zu er- 
leichtern. Dieſes Zlel verfolge der von der Staats- 
regierung vorgelegte Rentengutis Geſezentwurf, nach 
welchem der Rentenpflichtige ohne erhebliche Anzahlung 
und ohne Belaftung mit kündbarem Kapital zu Grund- 
beſitz gelangen und der Rentenberechtigte ſich eine Anzahl 
fehhafter Arbeiter ſichern könne, die ihn nicht in jedem Falle 
im Stich laſſen und ohne weiteres gegen ſeinen Willen 
durch ungeeignete Perſönlichkeiten erſezt werden 
können. der Staat müſſe natürlich die Beſtrebungen 
zur Schaffung von Rentengülern thunlichſt fördern, vor 
allem durch Erleichterung der erforderlichen Rechts- 
akte und durch Begünſtigung oder völligen Nachlaß bei 
den Gerichts- und Stempelkoſten. Nur wenn Guts⸗ 
.... ⁰˙ AA AAA ͤ vc 


Eine Ehe. Geboten 
18) Bon Jonas Lie, 
Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortſetzung.) 
Kurz darauf ſaßen die beiden im Allerheiligſten 
beim Kaffee. 8 5 


„Im, Jakob!“ ſagte Berven, ihn mit der Pfeife 
in der halberhobenen Hand betrachtend, „ich muß 
dir ſagen, was ich meine. Ich finde es ſonder⸗ 
bar, daß du deine ganze Familie darin mit ver⸗ 
bundenen Augen ſitzen läßt, ohne daß ſie ahnen, 
daß du Geldſorgen haft.” 
Jakob rückte unwillig auf dem Sopha. 
„Ja, das finde ich! Es war — frei heraus geſagt, 
unerhört, zu ſehen, wie fie alle, Frau und 
Kinder, bemüht waren, dein Geld durch Relſen, 
Bauen und Graben zu verſchleudern — und das 
gerade jetzt! Ich muß geſtehen, Freund, mir thut 
Klette leid; fie iſt viel zu gut und vernünftig, als 
daß du ſie nur mit Roſinen und Mandeln füttern 
dürfteſt. du ſchenkſt ihr ja gar kein Bertrauen. 
Sie ift zu bedauern. Weiter ſage ich nichts; jetzt 
weiſt du, wie ich denke. Gehe hin und beſſere 
Dal Jakob fah haftig zu ihm auf; es wallte 
n ihm auf, aber er beherrſchie ſich. 
Ach ja, ich ſoll wohl von dir lernen, der ſo 
viel Erfahrung hat? Solch ein Verhältniß iſt 
1 eine ganze Maſchinerie anzuſehen, von der 

u garnichts verſtehſt. Glaubſt du nicht, daß fie 
gan genug an ihren eigenen Gorgen hat 
n allen Ehen und Winkeln und an ihrem 
ee um die Kinder, die nun einmal 
9 50 Schwäche ſind. Soll ich ſie ängſtlich machen 

egen Gelöverlegenheiten, an die fie. niemals 
gewöhnt war, und die fie jedenfalis für über- 


trieben halten wird? Ich ſoll ſie wohl mit den 
schlechten Zeiten zu Tode erſchrecken? Ja, du haft 
gut reden!“ : 

Berven dampfte eifrig. — „Ihr nur die An- 
nehmlichkeiten lafjen, ihr kleine Sorgen erſparen 
und bafür große machen! Daß du gar kein Ver- 
trauen zu ihr haft! So — ſoviel kenne ich auch 
von der Che, um zu wiſſen, daß keine Frau 
ihrem Manne dafür dankt. Ja, ich glaube, eine 
Frau könnte ihn eher darum haſſen.“ 

„Du beſitzſt eine große Redegewandtheit über dieſen 
Punkt, das weiß ich noch aus früheren Tagen, 
jedoch auf dieſe Cheangelegenheiten, die dir 
immer im Kopf ſteckten, verſtehſt du dich nicht. 
Darum haſt du auch keine Frau bekommen. Mehr 
habe ich nicht zu ſagen, und ich wünſchte, du 
wäreſt auch fertig! Setze dich nur ruhig hin und 
ereifere dich nicht über die Angelegenheiten 
anderer Leute.“ 

Es war möglich, daß die Einmiſchung des 
Freundes in ſeine häuslichen Angelegenheiten zu 
einer anderen Zeit gut angebracht geweſen wäre, 
aber heute hatte Jakob ſchon beim Mittagstiſch 
gefühlt wie die geliehenen fünfzehntauſend Kronen 
ihn drückten. Er war nicht daran gewöhnt, 
Schulden zu haben. Im Zimmer fühlte er ſich 
beinah verpflichtet, für jede beſprochene Ausgabe 
Rechnung abzulegen. Jetzt im Bureau ſtand der 
Gläubiger und revidirte — bis auf das Her; und 
die Nieren. Er war natürlich im Recht; hatte er 
ihm doch fünfzehmauſend Kronen geliehen! 

Berven war nicht derjenige von den|beiben, der 
beſiegt aus einem Streit zu gehen pflegte. Er 
klopfte das Pfeiſchen gegen die hohle Hand. 
„Ich verlange aber von deinem Verſtand, daß 
du dir nicht unnöthige Sorgen und Ausgaben 
aufladen läßt. Sie ahnen ja nicht, daß ſie dich 


quälen und plagen. Wenn du den Thorheiten 
nur ein wenig feſt entgegentreten wollteſt, 
1 du das ganze Kausweſen beſſer ein- 
richten“ 

Jakob dachte an die Anweiſung in ſeinem 
Taſchenbuch. 

„Dies Landgut ſaugt und zehrt täglich neues 
Geld. Du brauchteſt ja nur bis zum nächſten 
Frühling zu warten, ehe du es fertig machſt, 
dann wäreſt du es los. Wir find jetzt ſchon 
mitten im Sommer. Und im Winter braucht 
doch Johann Henrik kein Landhaus!“ 

„Ich will es mir überlegen, Jörgen“, ſagte 
Jakob. „Ich habe aber auch an andere Sachen 
gedacht, während du geſprochen haft. Ich habe 
ausgerechnet, daß ich mir doch wohl werde helfen 
können, ohne mir die 15 000 Kronen zu borgen!“ 

„Aber, lieber Freund, du kannſt fie zwei, drei 
Jahre behalten, wenn du willſt!“ 

„Danke; auch vier wollteſt du ſagen, aber das 
nennt man keine Anleihe.“ Er nahm das Taſchen⸗ 
buch heraus und reichte ihm die Anweiſung. — 
„So, danke, Jörgen, hier haft du ſie zurück!“ 

„Ja, ja, ja, ich meine es im Ernſt“, und er 
nöthigte fie Berven auf, „es wäre für mich doch 
eine Sorge, meine Schuld wieder zu bezahlen. 
So bin ich das wenigſtens los.“ 

Berven fland eine Weile ruhig da. „Du lehnſt 
meine Anweiſung ab?” 

„Nuß ich borgen, fo thue ich es ſchon lieber 
bei einer Bank. Da hat man nichts perſönlich 
mit dem Gläubiger zu thun.“ 

„Und du willſt es nicht nehmen, Jakob?“ 

Berven fland da mit dem Papier in der Kand, 
die ein wenig zitterte. i 

„Es geht nicht!“ ſagte Jakob trocken. 

„Nicht, ſagſt du?“ Seine Augen ſchimmerten 


ſeucht. „Nun, fo brauchſt du mich eigentlich nicht 
länger, Jakob“, — ſprach er langſam — „ſoviel 
ich ſehen kann. Ich darf dich dann wohl bitten, 
mein Pferd anſpannen zu laſſen. Ich möchte gern 
noch heute Abend oben im Walde ſein.“ 

„Wie du wünſchſt, Jörgen! Es iſt mir wirklich 
unangenehm, dir ſo viel Mühe gemacht zu haben. 
Ich hätte früher daran denken müſſen, wie ſchwer 
es iſt zu borgen.“ Er ſehnte ſich faſt darnach, 
ihn gehen zu laſſen. 

Berven ſagte kein Wort mehr, er ſtand bleich 
und etwas ungewiß da, ob er noch ins Zimmer 
gehen follte, 

Er machte die Thür halb auf und ſagle ganz 
kurz fdieu zu Ellſabeth, die dort ſaß. 

Jakob ſtand höflich und kühl auf der Treppe, 
da ſein alter Freund, ohne zu nicken oder auch 
nur den Kopf zu wenden, ſein ſchwarzes, feuriges 
Pferd anrief und davonfuhr. 

Er blieb ſtehen, den eiwas ergrauten Kopf un- 
bedeckt, und ſtarrte ihm nach. 

„Ich glaube, ich bin verrückt!“ fuhr er plötzlich 
auf und ging ins Bureau. 

Er mußte wirklich ſeinen Verſtand verloren 
haben! Sich von feinem älteſten, kreueſten, er- 
probteſten Freunde zu trennen, einer Frau wegen, 
die ſeinem Vertrauen und Kummer fo fern ſtand! 

Er ging lange umher. das Mundſtück der 
Pfeife, die er aus Gewohnhelt meckaniſch 
genommen und vergeſſen hatte amımzünden, war 
zerbiſſen, als er ſie fortlegte. 


XVII. 

Jakob kam, die Peitſche noch in der Hand, ins 
Bureau, um den Pelz und die Reiſeſachen abzu⸗ 
legen. Er war den ganzen Tag gefahren und 
ſein Geſicht war roih von der Kälte. 


beſitzer, 


a 


Es war niemand im Zimmer. Eliſabeth war in 


verdrleßlich fein, Jakobl⸗ 


5 


flatt innerhalb der Gutsbezirke Rentenftellen 
zu ſchaffen, bäuerliches Areal dazu anwenden wollten, 
ſeien derartige Erleichterungen nicht zu gewähren. 


Sollten die Gutsbeſitzer troßdem dieſen leeren Weg 


einſchlagen aus Rückſicht auf Armenpflege u. ſ. w., fo 
müſſe der Staat durch Uebertragung des Verſuchs 
bäuerlicher Coloniſation in Poſen und Weſtpreußen 
auf die gunze Monarchie das erforderliche Gegengewicht 
ſchaffen. Redner beantragte hierauf die Annahme nach- 
ſtehender Reſolution, die, in Punkt 3 nach einem 
Amendement des Freiherrn v. Manteuffel geändert, 
folgenden Wortlaut hat: ü 

ie XV. Generalverſammlung der 


ie Steuer · 
Wirthſchafts-Reformer wolle 


und veſchließen: 


„Der Rückgang der ländlichen Arbeiterbevölkerung 


nach ihrer Jahl, Seßhaſtigkeit, Tüchtigkeit und Ver⸗ 


tragsireue in vielen Gegenden Deutſchlands iſt eine 
der gefährlichſten Seiten unſerer gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlich ſocialen Entwichelung. Demſelben möglichſt 
umfaſſend und nachhaltig enigegenzuwirken, ift ebenſo 
ein Lebensintereſſe des ganzen Staates und Volkes, 
wie der zunächſt betheiligten Kreiſe. 2. Die Schaffung 
kleiner Rentengüter nach dem gegenwärtig von der 
königlich preußiſchen Staatsregierung vorgelegten 
Geſetzentwurfe iſt naturgemäß nicht ein Ausweg, um 
dringenden Nothſtänden in den ländlichen Arbeiter- 
verhältniſſen ſofort zu begegnen. Dagegen kann 
einem ſehr werthvollen 
und nachhaltigen Hilfsmittel dafür werden. Es iſt 
deshalb den Candwirthen nach Annahme des Geſetz 
entwurfes zu empfehlen, sine oder in Vereinen 

enfchaften die Einführung von Renten- 
gütern zu verſuchen. Es find dabei die bei den An- 
ſiedelungen in Poſen und Weſtpreußen gemachten 
Erfahrungen und der daſelbſt eingeführte Normal- 
Rentengutsvertrag, insbefondere die Beſtimmungen 
unter 85 5 ff. über die Rentenablöſung, den Aus- 
unb Veräußerung des 
Rentengutes ohne Zuſtimmung des Rentenberech⸗ 
1 5 iſt g. nnen 
N ehleren gegen ädigung 
durch „Gachſengängerei“ des Rentenpflichtigen u. ſ. w. 
Zur Förderung der wei⸗ 


dieſelbe allmählich zu 


und Geno 


ſchluß der Theilbarheit 


ligten zu Grunde zu legen. 
mäßige Sicherung des 


Bedacht zu nehmen. 3. 
teren Eniwichelung des Inſtituts der Rentengüter, 


inabeſondere zur Erleichterung der Privatinitiative 


auf dieſem Gebiete ift thalkräfti l 

Agde rie ſt thatkräftige Hilfe des Staates 

Dieſer Antrag gelangte mit überwältigender Mehr- 
heit zur Annahme. 


Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete „die 


Reform der directen Steuern, unter ſpecieller Bezug- 
nahme auf die in Preußen gemachten Vorſchläge“. 
Nicht weniger als 5, kheilweiſe fehr ausgedehnte Re- 
folutionen lagen zu dieſer Frage vor, die ſchließlich 
nach längerer Debatte dem Kusſchuß zur nochmaligen 
Erwägung der Angelegenheit überwieſen wurden, die 
nun im nächſten Jahre abermals die Vereinigung der 
Steuer- und Wirthſchaftsreformer beſchäftigen wird. 
Berlin, 26. Februar. In der heutigen Sihung 
des deutſchen Candwirthſchaftsraihs wurden vom Ent- 
wurf des bürgerlichen 1 ern die bas Familien- 
recht, Anerbenreht und d 
betreffenden Theile erledigt. Bor Eintritt in die Be- 
rathung des bürgerlichen Geſetzbuches hatte die Der- 
ſammlung ſich mit der Frage der Einf hrung eines 
Warrant-Geſetzes beschäftigt. Während der General- 
fecreiär des Lanbwirihſchaftsraths Dr. Müller die 
Stellung der Landwirthſchaft zu einem ſolchen Geſetz in 
einem gedruckt vorliegenden Bericht behandelt Hatte, 


hielt das mündliche Referat Herr v. Below Saleske. { 


Beide Herren ſprachen 8 
en ſprachen ſich dahin aus 
und die Getreideverwerthung in Frage kommen, von 
dem LCagerhaus- 

günſtigen Wirkungen 
müſſe unter Umſtänden eine intenſive Schädigung 


daß die Land- 


egen 
werden könne. Ueberproduckion au 

Bene 2 f großen Gebieten 
eines ſolchen Geſetzes fein, 


ſich dieſen Ausführungen an und beauftragte den Vor⸗ 


ſtand, die gegen ein Warrant⸗Geſetz erhobenen Be. 


denken in einer molivirten Denkſchrift den maßgebenden 
Stellen mit dem Erſuchen zu gere n e der 
Einbringung eines ſolchen Geſetzes zu prüfen, ob nicht 


die der Landwirthſchaft aus demſelben drohenden Ge. 
fahren die dem Handels-, Börfen- und Bankgeſchäft 
erwachſenden Vortheile überwiegen. Geh. Reg.-Raih | 
Hoffmann aus dem Reichs juſtizamt erklärte, daß die 


Reichsregierung die Beſchlüſſe des Landwirthſchafts⸗ 


raths einer wohlwollenden Erwägung unterziehen werde. 


Zur Frage der Feſtſtellung der Minimalgewichte 


für im Termingeſchäft gehandeltes Getreide 


beſchloß die Verſammlung auf Antrag des G - 
Irre 2 1 8 1 e el 
„ber deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt feine 
Befriedigung über die Einführung a Schuß 


an den preußiſchen Börſen. Insbeſondere erblickt 
derſelbe in der Erhöhung der Qualttätsanforde- 
rungen ein Mittel, weiches geeignet iſt, der reinen 
Getreideſpeculation eine Schranke zu ziehen, das 
Termingeſchäft auf eine geſundere 
und der durch die Entwickelung des modernen Ge- 
treidehandels gegebenen Tendenz zur Kerabbrücung 
des därchſchnittlichen Preisniveaus entgegenzuwirken. 


Es iſt auch der Behauptung der Kandelsvertreter, 
daß die jetzigen, nur proviſoriſch eingeführten Ge⸗ 


wichtsanforderungen für im Termingeſchäft zu 


lieferndes Getreide noch zu hoch wären und daß die 


Folge der Erhöhung des Lieferungsgewichtes weſent⸗ 
lich den Producenten ſchädige, entschieden enigegen- 


„Martin Ringnaes iſt bankerott, Zobiefen! 
Mathieſen und ih werden das Bergnügen haben, 
auch ſeinen Antheill am Varaaswalde zu über- 
nehmen.“ 

„So? Es iſt kaum zu glauben, dieſer reiche 
Mann!“ 


„Reich, ja! Die ganze Wechſelreiterei über den 


Haufen geworfen, wie ein Kartenhaus.“ 
„Ja, ja, — das macht die verd.... Säge- 


mühle, die alle ſo großartig betreiben wollten, 


mit Ausfuhr und allem!“ braufte Tobiefen auf. 

„Jetzt find wir alle fo klug, Tobieſen! Nachher 
bekommt man weiſe Nathſchläge.“ 

„Ja, aber dieſe Speculanten“, wendete Tobieſen 
hartnäckig ein, „die glaubten mitten in Californien 
zu ſitzen. Es muß doch auch Leichtſinn mit 
dabein ſein!“ 


„Af, ich glaube, Sie wollen hier heute Nach- 
mittag braten, oder ſcheint es mir nur ſo, weil 


ich aus ber Kälte komme.“ 


„Ich hörte, daß du kamſt“, begrüßte ihn Alette | 


in der Küchenthür, „und habe angeordnet, dir 
i a zu wärmen; du haft wohl noch nicht 
gegeſſen?“ 

Sie ging in die Küche, um zur Eile zu treiben. 


die Stadt gegangen, ſagte das Dienſtmädchen. 
Er ging auf und ab. 

„Nein, aber Klette“, — er öffnete ungeduldig 
die Küchenthür, — „dauert es denn ſo lange, 
eine kleine Mahlzeit zu bereiten?“ 

„Es wird gleich fertig ſein; du mußt nur nicht 


Klette zündete die große Lampe an und zog 
die Vorhänge zu, während das Mädchen den 
Tiſch deckte und das Eſſen hereinbrachte. 

„So, ſo, mein Lieber, jetzt haſt du etwas zu 


e Form der Rechtsgeſchäſte 


wenigſtens ſoweit die Getreideprobuction 

Expeditſon unter E 

und Warrantſiſtem ſich keine 6 J alas 

zu verſprechen habe. Vielmehr 

der landwirthſchaftlichen Producenten befürchtet werden. Interefieniphäre liege und die maßgebende 

Ein Warrantgeſetz würde nur ein neues Börſenpapier 
das leicht zu Börſenſpeculationen gemißbraucht 


t verſtärkte Einfuhr ausländiſcher Pro- | 
ducte und Preisdruck würden! die ee en 
Die Verſammlung ſchloß 


ihm bedeutende jährliche Einkünfte. Seine 
icheindeſtimmungen für das Getreidelermingeſchät | Europäer iſt bekannt (insbeſondere hatte er 


Abdallah durch feinen glühenden Haß gegen 
aſis zu ſtellen 


Storks, der übrigens mit einer Negerin 


Strafe nicht überliefern. 


iſt nicht ganz zufrieden; 
Schule iſt zu theoretiſch angelegt, ſagt er. 


allein im Zimmer. 
zilen, da wirft du wohl in gute Laune kommen.“ I 


NR 
N 5 


t 


zutreten. Dielmehr läßt fih erwarten, daß 
weiteren Erhebungen im Laufe einer Knzaß 


möge.” 
* [Die Centrumspartei des Abgeordneten 
hauſes] hat für dieſe Seſſion wieder eine 
ſchwerdecommiſſion eingeſetzt, welche die 
Centrumskreiſen eingehenden Petitionen, 


geeignet erſcheinen, auszuſondern hat. 


der „Köln. 31g.“ aus Berlin geſchrieben: 

Bismarck hat heute Mittag einen fünf 
ſtündigen Vortrag beim Kalſer gehabt, der 
erſter Linie auf die Arbeiter ſchutzconferenz e 
haben dürfte. Das Programm für die Einlal 
iſt nunmehr feſtgeſtellt; die Einladungen t 
vorausſichtlich noch heute Abend an die ne 
kannten Staaten, Oeſterreich- ungarn, ©i 
Frankreich, Großbritannien, Belgien, Ho! 
Schweiz und die ſkandinaviſchen Reich 
Berlin aus abgehen. Es handelt ſich, wie 
gemeldet, um eine Fachconferenz hervorrag 
Sachverständiger dieſer Staaten, man 
demgemäß wohl nicht mit Unrecht an, def 
beſondere die Decernenten der betreiie 
Miniſterien neben hervorragenden Induſtt 
Kaufleuten, Fabrikinſpectoren u. ſ. w. zur 
nahme berufen werden. den Vorſitz mir! 
uns beftätigt wird, der Handelsminifter J. 
v. Berlepſch führen, die Verhandlungen zw: 
in framzöſiſcher Sprache geführt werden. 


— 


Aus al 
Keußerungen der Deutfchen, welche ſom oh 
Witu als auf Lamu und den übrigen Infein « 
gefiedelt find, geht übereinftimmend hervor, b 
ein tiefer und allgemeiner unwille gegen K. 1 
den früheren Derireter der Witu-Bejellicha! 
herrſcht und daß man die deutſche Witu 
ſchaft für die niederdrückenden Vorgange 
verantwortlich macht. Dieſer Unmille fpric 
zum Theil in Kusdrücken aus, die ſich in 
Ursprünglichkeit nicht wiedergeben laſſen. 

* [Der abenteuerliche Plan der dest 
Schußerklärung über Wadelai] mit Hilfe 


offichöfen Notiz der „Poſt“ als nicht glaub 
bezeichnet, da Wadelai im Rahmen der eng 


ſönlichkeiten im vorigen Jahre wenig ae 
geweſen ſeien, ähnliche Vorſchläge günſtig 
uriheilen. Doch ſcheine es möglich zu jein, 
die Einleitung von anderen Unternehmung 
denen Emin verwerthet werden könnte, 
mehr abgelehnt werde; es liege blelleicht 
an die Sicherung der deutſchen Intereſſen 


öſtlich vom Tanganfikaſee zu denken, da uns Hort ! 


noch manche Schwierigkeiten bevorſtehen. 


* [Ueber die Perſönlichkeit Bana Heri des ! 


Nachfolgers Buſchiris, heißt es in einem 
richte an den „Schwäb. Merkur“. Er ift der 
geſehenſte Fürftenhäuptling von Saadan 

nennt den ganzen Küſtenſtreifen von Mk 
bis zum Mami mit einer Ausdehnung nac 

Innern bis in die Gegend von Simbamwen 
eigen. Er beſitzt alſo das ganze ſüdliche U 
Die ſtarke Elfenbein ⸗Aus fuhr von Saadan 


freundſchaft gegen die früher Saadani paſſir⸗ 


Major Wißmann nach feiner erſten Neiſe 
den ſchwarzen Meltiheil außerordentlich liel 
würdig aufgenommen), während ſein 


Weißen eine traurige Berühmtheit erlangt 
Er war es, der den engliſchen Elfenbein⸗ 


heirathet war, ermordete. Die verlangte Aus 
rung des Mörders bildete den Zrund zum Abt 
der erſten Frledens-Unterhandlungen. Der ca. 


bis 70 Jahre alte Bana Seri konnte und | für 


wollte jeinen einflußreihen Sohn der verdienten 
Er richtete ſich deshalb 


..... EEE EEE ZINN — 
9 5 fette ſich mit dem Strickzeug ihm gegen⸗ 
über 


„Biſt du beim Amtmann geweſen? Nicht? Du 
haft eine lange Relfe gemacht, Jakob! vier, faſt 
fünf Tage; ich erinnere mich kaum; es war hier 
ſo einförmig, wir ſind ganz allein, nur Eliſabeth 
und ich zu Haufe.“ 

Sie ſah, daß er in ſchlechter Laune war, und 
verſuchte, ſich in feine Gedanken hineinzuverſetzen. 

„Man hört jetzt von fo vielen Bankerotts, 
Beim Vogt ſprachen ſie vorgeſtern nur von den 
ſchlechten Zeiten“, fing fie an. 

94 man kann auch davon ganz gemüthlich 
reden!“ 

„Aber die Rechtsanwälte verdienen ja viel Geld 
dabei. Du ſagſt wohl nicht leider! dazu, Jakob?“ 
neckte ‚fie. f 

„Das Licht blendet mich, kannt du die Lampe 
nicht rücken, Klette?“ ſagte er verwirrt. 

„Ja, gewiß, Lieber. Wir haben einen Brief 
von Biking bekommen“, fing fie wieder an: „Er 
die b e ee 
hat große Luſt nach Schottland zu gehen, der 


arme 1 Aber du mußt den Brief ſelbſt leſen. 


Und 5 

„Ja, ich weiß, Klette, er muß am elften Geld 
haben; — und Johann Henrik ebenfalls“ — er 
bebte innerlich, — „natürlich müſſen ſie es auf 


den Tag haben.“ 


„Gewiß, das müſſen ſie auch, Jakob. Die 
Armen, wie ſollten fie ſich konſt durchſchlagen? 
Für uns iſt es doch eine Kleinigkeit, daran zu 
denken und pünktlich zu fein.” 

„Ja, natürlich.“ 

Er ging ins Bureau und Klette ſaß wieder 
(Foriſ. folgt.) 


ſonders über kirchliche und Schulangelegen hellen. 
zu prüfen bezw. die zur Borbringung im Plenum | N 


* [Ueber die Arbeiterſchutzgeſetzeebung wi ) | 9 
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S ham, 26. Februar. 
8 g des Reichstages, in welcher das Gutachten 
teuer-Ausfhufjfes betreffs Kündigung der 


Krieg bis aufs Meſſer ein, der nun durch 
gzefecht bei Miembula einen vorläufigen Ab- 
gefunden hat. Vorläufig denn es iſt 
los, daß Bana Heri noch wiederholt ge- 
n werden muß, ehe feine Macht gänzlich 


zungen Bana Heris ſo wie ſo unannehmbar. 


Höhen von Mlembula (wo er im Januar von Wiß⸗ 
geſchlagen wurde) war es, wo ſeiner Zeit 
D Gultenjoldaten unter Führung des Generals 
jews eine traurige Niederlage erlitten. An 
Bewährung ähnlicher Privilegien von deutſcher 
var natürlich nicht zu denken. 

au, 26. Febr. An den Kaiſer 


wurde 


nd aus Mitgliedern des evangeliſchen und des 
ſchen Arbeitervereins und vielen anderen königs⸗ 
Arbeitern Breslaus, bringt Ew. Majeſtät den 
Surchtsvollen, tiefempfundenen Dank dar für die 
neue in den herrlichen Erlaſſen von Ew. Majeftät 
aller Welt bekundeten Entſchließungen, das Wohl 
Arbeiterſtandes kräftig fördern zu wollen. Wir 

n Soites Segen für Ew. Majeftät und das 
iche Haus und geloben, auch weiterhin feſtzuſtehen 
fer und Reich. Im Auftrage der Verſammlung: 
un Seidel, Fabrikbeſitzer, und die Redner: 
Rrzeo, Domvicar; Günther, Paſtor. _ 

In Verden Hona erhielten v. Arnsmwalbt 


0 5 6867, Hene (nat.-Iib.) 4933, Rüger (Soc) 
1 Es iſt ſomit eine Stichwahl 
2 chen v. Arnswaldt und Heye erforderlich. 


Stimmen. 


D nationalliberale Wahlcomité fordert aber zur 
lenthaltung auf und verzichtet auf weiteren 


1 Pf. 


in Sachſen wird die ſocialdemokratiſche 


entſchieden für die in der Stichwahl 
Den freiſinnigen Candidaten (Buddeberg in 
„ Haupt in Löbau, Enſoldt in Pirna und 
ane in Annaberg) eintreten. die „Sächſ. 


Ard tg.“ ſchreibt: 


Loſung: „Nieder mit dem Cariell“ muß, ſoweit 


sha, 28. Febr. Der deutſche Proteſtantentag 
wird dom 28. bis 30. Mai hier abgehalten. Zur 
gandlung find vorläufig bestimmt: „Ueber die 
digkeit eines neuen Dogmas” und „Ueber 
age der Gemeinbildung nach den Vorſchlägen 
trers Sülche in Dresden.“ 


Deſterreich⸗Ungarn. 


igt. Bis jetzt ſind zwölf Fälle, in welchen 
oder Kranke zu Tode geprügelt worden 
feſtgeſtellt worden. 
ki er n r ? 277 Dose 


gung iſt unbeſchreiblich, die Entſendung 
Miniſterialcommſſſars wird erwartet. 


D. 51 25 27. Februar. (Privattelegramm.) 
er Abgeordnete Kausner, Führer der galiziſchen 
Roten, iſt geſtorden. 5 

5 Schweden. 
In der heutigen 


‚belsverträge vorgelegt wurde, erklärte 


die Verlängerung der jetzt beſtehenden 
isperträge nicht angänglich ſei; der lebhafte 


nd der jetzigen Derhältniſſe ohne Berab- 
3 mit den fremden Mächten zu beſtimmen, 
lärlich, doch ſei der von dem Kusſchuſſe 
chlagene Zeitpunkt für die Kündigung be- 


kein Grund vorhanden, den 


wegen 


biefen Tractat nicht kündigen würde, was 
en Export Schwedens hemmend 


handlung eintreten. 

Die erſte Kammer beſchloßz mit 83 gegen 
46 Stimmen, ein Schreiben an die Regierung zu 
ſenden, in welchem die Regierung erſucht wird, 
die Handelsverträge mit Frankreich und Spanien 
zu kündigen, ſo daß dieſelben mit dem 1. Februar 
1892 zu beſtehen aufhören. 

Die zwelte Kammer beſchloß mit 114 gegen 
98 Stimmen, ein ähnliches Schreiben an die Re- 
gierung zu ſenden. . 
iſſabon. 

Liſſabon, 26. Febr. Trotz des Verbotes der 
Regierung treffen die Republikaner Vorbereltungen 
für den 2. März, den Gedenktag der Landung 
Vasco de Gamas in Mozambique. Man befürchtet 


neue Unruhen. 
Rußland. 


AC, [Der Zar und jein Bruder Aleris.] Dem 
„Daily Chronicle“ geht von privater Seite aus 
Peiersburg die Nachricht zu, daß eine neue Dis- 
harmonie zwiſchen dem Zaren und ſeinem Bruder, 


dem Großfürſten Alexis, ausgebrochen iſt, weil 
der Kaiſer den Sohn des Großfürſten nicht in die 
ruſſiſche Armee eintreten laſſen will. der Groß⸗ 


fürſt wurde bekanntlich vor etwa 20 Jahren einem 
Frl. Thookoffsky heimlich angetraut. i 
Ehe entſproſſene junge Mann ftudirt gegenwärtig 
in Dresden. Der Zar wünſcht, daß fein Bruder 


Kileris eine neue Ehe eingeht, der letztere hängt 


aber jo ſehr an ſeiner erſten Frau, daß er ſich 


weigert, dem Erſuchen des Zaren Folge zu leiſten. 


Amerika. 


A0. [Mord- und Todiſchlagſtatiſtin.] In den 


Vereinigten Staaten ſind im Jahre 1889 3567 
Fälle von Mord und Todiſchlag zur Kenntniß 
der Behörden gekommen. Im Jahre 1888 betrug 
die Zahl nur 2184, ſo daß die entſetzliche Zunahme 
ſich auf 1383 bezifferte. Don den 3567 Fällen 
verloren 1547 ihr Leben in Streitigkeiten, 301 


gen if. Im übrigen waren die Friedens- 


Jerbrechen an Kranken und Irren.] In 
n zubesſpital“ zu Preßburg ſind, dem 
„Fremdenblait“ zufolge, an Kranken und 
en zahlreiche Verbrechen begangen worden. 

Riniſterium des Innern hat telegraphiſch 


Spitalsbitecior Doctor Aanka Aufklärung wurde in erſter Berathung erledigt; die zweite 


| findet im Plenum ſtatt. Bei der zweiten e. 


Ferner berichtet man Abänderung des Penfionsgefehes, . 


11 1 5 er f 
räuchen mit Wärterinnen und beattragt Abg. R 
a Der Staatsanwalt hat das Ceiminal.] rena dag 
ren eingeleitet. Die in Preßburg herrſchende 


B j D üb „ 5 
miniſter Baron Akerhjelm, er ſei überzeugt, riſche Aufgaben in Ofafr ina zu löſen hat, und 


des Reichstages, den Text der Derträge | 


denbich. 125 Miniſter des Auswärtigen führte 

u 28 E ' 
franz ſiſchen Handelsvertrag vor 1891 zu kündigen; 
inte nämlich der Fall eintreten, daß Nor⸗ 


ſein 
könnte. Wegen der Kündigung des Tractates 
von Schweden -⸗Norwegen wolle er gern in Der- 


| Reichstag geſtellt werden ſollen. 


Der diefer 


in Folge von Elferſucht, 333 in Folge von Trunken⸗ 

heit, 182 perſonen wurden von Räubern er⸗ 
mordet, von welch letzteren 77 ihr Leben ein⸗ 
büßten, 119 perſonen wurden von Polhiften ge- 
tödtet, weil fie ſich der Verhaftung wiederſetzten. 


EEA ——T—— . qbßf— TENEERSEESEEREGHEERE) 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Zur Kanzlerkriſis. 

Berlin, 27. Februar. die „Areupeltung‘ 
empfängt von der Redaction der „Hamburger 
Nachrichten“ folgendes Telegramm: „Gegenüber 
der Verſicherung eines anderen Hamburger 
Blattes halten die „Hamburger Nachrichten“ ihre 
neuliche Mittheilung über den beabſichtigt ge⸗ 
weſenen Nücktritt des Fürſten Bismarck auch 
als Reichskanzler in vollem Umfange aufrecht. 
Fürſt Bismarck beabſichtigte, ſo ſchreiben die 
„Hamburger Nachrichten“, ſowohl vom Minifier- 
Präſidium in Preußen, als auch von der Stelle 
eines Reichskanzlers zurückzutreten und hatte die 
Ausführung dieſer Abſicht bis nach den Wahlen 
vertagt. Nachdem die Wahlen ſo ausgefallen 
waren, wie ſie ſind, gab er die Abſicht, ſich von 
den inneren Geſchäften des Reiches und 
Preußens zurückzuziehen, auf oder, wie unfer- 
Berliner Correſpondent ſich ausdrückte, er ver⸗ 
tagte dieſe Abſicht. Retrofpective Betrachtungen 
über dieſe Abſichten anzuſtellen, halten wir für 
überflüſſig und unangebracht. Wir freuen uns 
der Thatſache, daß der Kanzler uns erhalten 

bleibt. Alles andere wird ſich finden.“ 

München, 27. Febr. Die „Münch. Allgemeine 
Zeitung“ bringt an erſter Stelle ein Berliner 
Telegramm von unterrichteter Seite, welches be- 
ſagt, es ſei dem Naifer gelungen, den Fürſten 
Bismarck zur Vertagung des vom Kanzler ge“ 


planten Rücktritts vom preußiſchen Dinifter- 


präſidium zu beftimmen, und es wäre ſomit die 


in ihren Wirkungen auf die augenblickliche Lage 


nicht unbedenkliche Kriſis zunächſt beſeitigt. 
Pegßt, 27. Februar. Nach einer officiöfen Berliner 
Meldung des „peſter Lloyd“ ift der präſident- 
ſchaftswechſel im preußiſchen Miniſterium auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Behauptung ber; 
„Hamburger Nachrichten“ von einer Kanzlerkriſis, 
die nur wegen des Wahlausfalles beſeitigt ſel, ſei 
irreführend; ein Kanzlerwechſel ſei niemals ernſt⸗ 
lich in Frage geweſen. 


Berlin, 27. Februar. Der Kaiſer verließ heute 
die Staatsraihsſitzung um 6 Uhr 40 Min. 

Berlin, 27. Febr. Das Abgeordnetenhaus über ⸗ 
wies heute die Vorlage über die Unterhaltung 
der nicht ſchiffbaren Flüſſe Schleſiens nach längerer 
Debatte an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 
Die Vorlage über die Ober- und Spreeregulirung 


telen (Centr.) in Rückſicht au 
einen von ihm geſtellten, ſoeben erſt im Druck er ⸗ 
ſchienenen Abänderungsantrag, den Gegenſtand 


von der Tagesordnung abzuſetzen. Bezüglich der 
| Abftimmung über dieſen Antrag bleibt das 
Bureau zweifelhaft, weshalb die Auszählung er⸗ 
folgen muß. Dleſelbe ergiebt 115 Nein, 68 Ja, 
das Haus ift alſo beſchlußunfählg und vertagt ſich 
bis Montag, wo der Juflizetat zur Berathung 


kommt. 5 x 
— Die „Berliner politiſchen Nachr.“ können 
verfihern, daß Major Liebert keinerlei militä- 


bemerken gegenüber den abenteuerlichen Meldungen 
über den angeblich geplanten großen Eroberungs⸗ 


zug Emins nach Wadelai, es handle ſich weder 


um die Eroberung Wadelals noch um die der 
öſtlich von Tanganika gelegenen Gebiete, ſondern 
lediglich um den gewiß berechtigten Wunſch, Emin 


welcher große Erfahrungen in den centralafrika- 


niſchen Angelegenheiten beſitze, für die deuiſchen 
Intereſſen in Oſtafrika zu gewinnen. 

— Die Stadtverordneten wählten heute mit 
großer Mehrheit den bisherigen Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck für fernere 12 Jahre zum 
Oberbürgermeiſter wieder. 

— Ein Berliner Brief in der Wiener „Polit. 
Correſp.“ kündigt nicht unbedeutende Forderungen 
zu colonialen Zwecken an, die an den neuen 
Dieſe neuen 
Forderungen — ſo heißt es zum Schluß — ſind 
im Augenblick um fo mehr durch die Dringlid- 


keit der Umftände begründet, als es ſich darum 


handelt, nach dem plötzlich eingetretenen Tode des 
Sultaus Said Khalifa dem Nachfolger defjelben, 


Said Ali, deſſen Stellung Deuiſchland gegenüber 


noch nicht hinreichend zu überſehen iſt, die 
mllitäriſche Machtſtellung des Reiches in Oſtafrika 


durch möglichſt nachhaltige Erfolge deutlich vor 


Augen zu führen. 

— Zu Aeußerungen der „Nat.-3tg.“ über die 
künftige Zuſammenſetzung des Reichstags⸗ 
präfidiums (worin vorgeſchlagen war, der erſte 
Präſident ſolle vom Centrum, der erſte Dice- 


präſident von den Freiſinnigen, der zweite von 


den Socialbemokraten eninommen werden) ſagt 
die „Kreuzutg.“: „Wir glauben nicht, daß das 
genannte Blait für eine ſolche Politik der Rache, 
welche nur dazu dienen könnte, das deutſche 
Reich vor dem Auslande zu blamiren und der 
Regierung die Weiterführung der Geſchäfte zu: 
erſchweren, Anklang finden wird. Politik ſoll 
man mit dem Kopfe, nicht mit dem Kerzen 
machen. Die ruhige Ueberlegung aber führt 
dahin, daß der zukünftige Reichstag eine an⸗ 
nähernd ähnliche Zuſammenſetzung zeigen wird, 
wie etwa der von 1884. Damals wurde das 


Präſidium einfach nach der Stärke der Parteien, 


d. h. aus dem Centrum, der confervaliven und der 
freifinnigen Partei zuſammengeſetzt. Wir begreifen 
nicht, warum nicht jetzt ebenſo verfahren werden 
ſollte. Was die „Nal.-3tg.“ wünſcht, läuft deut⸗ 
lich erkennbar darauf hinaus, daß die Conſerva⸗ 
tiven ſich den Nationalliberalen zu Liebe mit 
dieſen in den Schmollwinkel ſtellen ſollen, um 
zum Kusdruck zu bringen, daß ohne Cartell eine 
gedeihliche Arbeit des deutſchen Reichstages nicht 
möglich wäre. Das werden aber die Conjer- 
vativen, fo hoffen wir, nicht thun; fie würden 
damit weder der Regierung, noch ſich ſelbſt einen 
Dienſt erweiſen.“ ö 

— Wieder zurückgekehrt nach Berlin ſind die 
am vorigen Sonnabend aus Berlin wegen Mangels 
eines Paſſes ausgewieſenen beiden ſocialiſtiſchen 
Führer aus Belgien und Holland. Den Be- 
mühungen der belgiſchen und holländiſchen 
Geſandten, an welche die Siſtirten ſich gewandt 


hatten, gelang es, dieſelben mit Päſſen zu ver- 


„denn er iſt Chriſt wie wir“. Dr. Krauſe iſt aber 
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nicht von bezahlten Juden bereden laſſen. Der 


1 des Kreiſes Löwenberg beſchloß auf einer in 
Liebenthal abgehaltenen Verſammlung, daß die 
Fentrumswähler des Löwenberger Arelfes für 


ſehen. Sie gedenken ſich hier 
aufzuhalten. 5 

— Nach 5 Uhr Abends begann hier in Berlin 
Horker Schneefall, wie er in dieſem Winter noch 
nicht dageweſen iſt. 

— Im zweiten anhaltiſchen Wahlkreiſe wurden 
von den Nationaliiberalen die ſchlimmſten Böckel⸗ 
ſchen Flugblätter bezogen, um gegen die Wahl 
des freiſinnigen Candidaten Grelling zu wirken. 
Sie wurden in Verſammlungen vertheilt, in denen 


noch einige Zeit 


Oechelhäuſer Wahlreden hielt. Ä 


— In Gprottau proclamirte die Arbeiterpartei 
entgegen der von Kunert in Breslau ausgege- 
benen Parole das einmüthige Eintreten für den 
freiſinnigen Candidaten in der Stichwahlen unter 
der Devife: „Nieder mit dem Cartell! Fort mit 
den Branntwein⸗ und Brodvertheurern!“ 

— In Sangerhauſen und Eckartsberga haben 
die Nationalliberalen einen antiſemitiſchen Wahl⸗ 
aufruf verbreitet, der ſich gegen die Juden und 
Judengenoſſen richtet und den freifinnigen Can⸗ 
didaten Stadtrath Krauſe als Berliner Juden 
darſtellt. Die Juden arbeiteten nicht, ließen die 
Ehriften für ſich arbeiten und für ſich wählen, 
und lachten fie dann aus. Die Leute follten ſich 


natlonalliberale Candidat Ritterguts- und Berg⸗ 
werks beſitzer Müller wird zur Wahl empfohlen, 


auch von jeher und bis heute evangeliſcher Chriſt, 
Sachſe von Geburt und war früher angeſehener 
Advokat in Dresden. 


Breslau, 27. Sebruar. Dos Kreiswahlcomite 


In Waldenburg wird folgender Wahlaufruf 
veröffentlicht: 
Das Provinzial-Wahlcomits der ſchleſiſchen Centrums⸗ 


n freiſinnigen Candidaten, Stadtrichter Fried⸗ 


partei hat an das unterzeichnete Wahlcomits die Parole 


ergehen laſſen, Mann für Mann für den freiſinnigen 
Eandidaten Herrn Stadtſundicus Eberty in Berlin zu 


ſtimmen. Das unterzeichnete Comité fordert daher alle 
Centrumsmänner auf, ohne irgend welche RNückſicht⸗ 


nahme auf das ſtrengſte der Wahlparole zu folgen: 


fluf zur Wahl Eberins! 


Die „Schleſ. Volkszig.“ ſchreibt: Es bleibt 
bei der Wahlparole, keinen Nationalliberalen zu 
wählen. 8 

Mainz, 27. Febr. der Domcapituler Monfang 
und der evangeliſche Prälat Dr. Schmidt ſind 
geflorben. 


Paris, 27. Februar. Nach dem heute Dor- 


ö mittags ſtattgehabten Miniſterrathe empfing der 


Miniſter des Keußern, Spuller, den deutschen 
Botſchafter, Graf Münſter, und theilte demſelben 
mit, daß die franzöſiſche Regierung die mündliche 
Einladung zue Theilnahme an der Conferenz in 
Berlin im Princip annehme. Spuller wird! die 
Einladung Sonnabend in einer officiellen Note 
an den franzöſiſchen Bolfchafier, Herbeite, in 
Erwiderung der ſchriftlichen Einladung der 
Reichskanzlei beftätigen und denſelben beauf- 
tragen, dieſe Nole zur Kenntniß der deuiſchen 
Regierung zu bringen und auf Wunſch Abſchrift 
davon zu hinterlaſſen. Spuller wird in der Note 
die Anſichten der framöfifchen Regierung bezüglich 


der durch die Betheiligung Frankreichs und durch 


das Programm angeregten Fragen auseinander- 


ſetzen, die Conferenz wird vorausſichtlich am 


15. März eröffnet. Betreffs der Wahl und der 


Eigenſchaften der Vertreter Frankreichs werden 


Salisbury 


ſpäter nach Verſtändigung mit den anderen 


Nächten Beſtimmungen getroffen werden. 
London, 27. September. der Prämierminiſter 

l empfing heute Nachmittag den 

beutſchen Botfchafter Hatzfeldt, welcher die formelle 


Einladung zur Arbeiter ſchutz⸗Conferenz in Berlin 


ö Quirinal 


überreichte. 


Rom, 27. Febr. Das heute veröffentlichte Grün- 
duch über die Beſetzung von Keren und Asmara 
enthält eine Depeſche vom 25. Juli 1889, woraus 
hervorgeht, daß der italieniſch äthiopiſche Vertrag 
das Recht Italiens auf Keren und Asmara an- 
erkennt. i 

— Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Paris: 
Die ſtalleniſche Regierung ſtimmte der Ernennung 
Billots zum franzöſiſchen Botfchafter beim 
zu. 

Brüſſel, 27. Febr. Die über die Zwischenfälle 


bel dem Brande des Schloſſes Lachen angeſtellte 
Unterſuchung 1 75 155 
| nm von, Laeken Ungenauigkeiten enthält, 
e das Verhalten des Generals Vander ⸗ 


ergab, daß der Bericht des Bürger- 


ſmiſſen in anderem Lichte dargeſtellt iſt. Nichts⸗ 
deſtoweniger erhält der General für ſein da⸗ 


maliges Vorgehen eine Verwarnung. 


Sofia, 27. Februar. Nach der „Polit. Corr.“ 
hat das bulgariſche Cabinet keinerlei Beſchwerde 


über den bulgariſchen Vertreter in Belgrad 
Mirtſchowitſch ſeitens der ſerbiſchen Regierung 
erhalten, ebenſowenig iſt die Abberufung des- 
ſelben begehrt worden. Die bulgariſche Re- 
glerung ſoll die beabſichtigte Ernennung eines 
diplomatlſchen Agenten in Belgrad verſchoben 
haben. 

CC ·A V 

Danzig, 28. Februar. 
Weiterausſichten für Sonntag, 2. März, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, etwas kälter. Schwache bis mäßige 
Winde. Strichweiſe Nieder ſchläge. 
Für Montag, 3. März: 


Wenig veränderte Temperatur; theils bedeckt, 


theils heiter mit ſtellenweiſen Niederſchlägen. 
Schwache bis mäßige, an den Nordſeeküſten auch 
ſtarke Winde. 
Für Dienſtag, 4. März: 
Meift trübe mit wenig veränderter Temperatur. 
Im Binnenlande ſchwache, an den Küſten friſche 
bis ſtarke Winde. Hier und da Niederſchläge. 


ur Stichwahl] Das Wahl- Comité der 
hieſigen Centrumspartei veröffentlicht in der 
geſtrigen Nummer. feines biefigen Organs eine 


Erklärung, in welcher es für die „Stichwahl am 


20. Februar“, wie es in der Erklärung heißt, 
Wahlenthaltung empfiehlt. Wir hatten dieſe Er- 
klärung noch garnicht geleſen, als in unſerem 
Rebactionslokal bereits einige Wähler der 
Centrums partei erſchienen und uns mitzutheilen 
erſuchten, daß angeblich viele ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen die „Schlafmützen politik“, wie Herr 
Windthorſt gefagt habe, nicht billigten und auch 
nicht befolgen würden. Wir haben uns darauf 
beſchränkt, die Herren darauf hinzuweiſen, daß 
eine ſolche Erklärung nicht unſere Sache ſei und 
a ſelbſt die weitere Initiative überlaſſen 
müßten. 


Ztg.“ nimmt mit einem wahren Kochgefühl von 
A von folgender Notiz der „Franhf. Ztg.“ 


„Einen deutihen Sitz, den Thorner, ſogar den 


Polen ausgeliefert zu haben, wird der Freiſinn von 


den Nationalliberalen beſchuldigt. Die Sache iſt richtig 


und hoffentlich kommt noch eine zweite Auslieferung, 
die von Graubenz, hinzu, wo Kerr Kobrecht in Stich ⸗ 
wahl mit einem Polen ſteht.““ 

Wir haben ſchen einmal, der „Natlonal-3ig.“ 
gegenüber, auf die Unſinnigkeit der Behauptung 
hingewieſen, daß die Freiſinnigen zu dem Sſege 
des polniſchen Candideten in Thorn⸗Kulm irgend 
etwas beigetragen hätten. Die Freiſinnigen haben 
dort ja ihren eigenen Candidaten aufgeſtellt. 
Dieſer hat 750 Stimmen mehr erhalten als 
früher, der Gariell- Candidat dagegen über 
1350 Simmen weniger. Freiſinn und Cartell 
hatten zuſammen am 20 Febr. 10 994 Stimmen, 
der Pole 11783 Stimmen. Wie follten da die 
Freiſinnigen der Sieg des Polen verhindern? 


verantworten, weil fie über 1000 deutſche 
Stimmen weniger ins Gefecht geführt haben. 
Oder will man den Unſinn ſo weit treiben zu be⸗ 
haupten, daß mehr Freiſinnige für den Cartell⸗ 
Candibaten gefiimmi haben würden als für den 
Mann ihrer eigenen Ueberzeugung? der „Nordd. 
Allg. Zig.“ wäre freilich auch dieſe Naiveiät ſchon 
zuzutrauen. Ueber das Verhalten der Freiſinnigen 
in Grandenz könnte man füglich fein Urtheil bis 
nach der Stichwahl ſuspendiren. der Sieg des 
deuifhen Candidaten wird dort durch ſolche 
Faſchingslogik mindeſtens nicht erleichtert. 

[ Nonſtreprozeß.] der mehrfach erwähnte 
Strafprozeß gegen ca. 200 Bewohner der Halb- 
inſel Hela wegen Beraubung der Weizenladung 
des auf Hela geſtrandeten, damals engliſchen 
Dampfers „Glencoe“ iſt nunmehr auf den 1. Mal 
zur Verhandlung vor dem Schöffengericht zu Rußig 
anberaumt. 5 

* [Ron der Weichſel.] Don der unteren Weichſel 
von geſtern Nachmittag wird uns gemeldet: Der 
Strom iſt mit Brecheis und Schlammeis heute in 
ſeiner ganzen Breite belegt, nur auf der rechten 
Stromſeite hat der ſtarke Nordweſtſturm mit⸗ 
unter recht große Blänken frei gehalten. Die 
Eisbrechdampfer, welche ſchon mit dem Eis- 
aufbruch bis Zeisgendorf gediehen waren, mußten 
in Folge der ungünftigen Witterung den weiteren 
Aufbruch einſtellen. Nur „Oſſa“ und „Fer ſe“ 
waren beſchäftigt die Mündung frei zu machen, 
da dieſelbe von der See aus mit Eismaſſen ver⸗ 
ſtopft war. 

* [Armen - Unterfützungs Verein.] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen General-Der- 
ſammlung erſtattete der ftellveriretende Vorſitzende 
Herr R. Schirmacher den Jahresbericht pro 1889, 
den wir in einer der nächſten Nummern voll- 
ſtändig mittheilen werden. Hierauf wurde dem 
Vorſtande die von den Reviforen der Rechnung 
pro 1888 beantragte Decharge ertheilt. Zu Re- 
viſoren der Rechnung pro 1889 wurden die Herren 
E. Wendt, R. Pohl und P. Weiß gewählt. Der 
bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
H. Rickert, R. Schirmacher, E. Berenz, §. Krüger 
und O. Münfterberg, wurde per Acclamation 
wiedergewählt. 5 

* [Guppen-finfialt.] Das bisherige Comité für 
die Suppenküche beabſichligt, dieſelbe noch für 
den Reſt dieſes Winters zu eröffnen, um die Noth, 
welche ſich in letzter Zeit unter der ärmeren Be- 
völkerung recht fühlbar macht, möglichſt zu lindern. 
Die Eröffnung der Küche ſoll Montag, 3. März, 
erfolgen. Beiträge für dieſen ſehr empfehlens⸗ 
werthen Zweck nimmt, wie bisher, die Expedition 
der „Danziger Zeitung“ gern entgegen. 

* [Anerkennung] Herrn Profeſſor Franken hier- 
ſelbſt iſt als Anerkennung für ſein um die Weihnachts- 
zeit hier im Verlage von fl. W. Kafemann erſchienenes 
Werk „Rumäniſche Volkslieder und Balladen“ von 
der Königin von Rumänien, der Dichterin Carmen 
Sylva, ihr photographiſches Bild überſandt worden. 

* [Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
(Schluß.) Nach Beendigung des Vortrages des Herrn 
Landrath Delbrück über den Entwurf eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches entſpann ſich eine längere Debatte 
darüber, ob es prakiſch ſei, die Zuſtimmung der 
Verſammlung durch eine Refolution zum Kusdruck zu 
bringen. Es wurde ſchließlich eine Reſolution ange- 
nommen, in welcher ausgeſprochen wird, daß in dem 
Entwurfe das Intereſſe der Landwirthſchaft nicht ge- 
wahrt worden ſei. Zugleich wurde beſchloſſen, den 


ten 
I Bolitiſche Kindereien.] Die „Nordd. Allg. 


Könnte man nicht mit viel mehr Recht ſagen, die le ae 
Cartellparteien haben den Sieg des Polen zu 


ſchiedeneſchegenden Deutſchlands und machte ſtatiſtiſche 
0 1255 über ner der Getreideſorten in 


werden. 
freien D 
ftehen. Air 


daß groß Sorgfalt auf die naturgemäße Haltung und 
Aufzucht der Kälber verwendet würde. Tuberkulöſe 
und verdichtige Thiere müßten ſtreng abgeſondert und 
möglichſt ſchnell ausgemerzt werben. Sehr nöthig ſei 
es auch bie Nachke 9 kranker Thiere von der 


T@rfängniäyerein.] In der Generalverſammlung, 


2 leer ah mitiag im Schwurgerichtsſaal ab- 
gehalten wurde, attete der Kerr Erſte Staaſsanwalt 
We r en Suhresberiht, aus weichem wir ent-: 
nehmen doß die Mitgliederzahl. von 111 auf 170 ge- 


ftiesen , Für bie weche des Vereins iſt es befonders | 8 


vorihei galt, daß ber Zuwachs zum größten Theil aus 
Inbuftztellen, ahn kanten und Kaufleuten beſteht. 
Kuch die ahl der Arbeitsftellen, an welchen entlaſſene 
Straflinge eiche gung finden, hat ſich wiederum 
vermehrl. Im der gangenen Jahre find 122 Gefangene 
(gegen % im Vorfahre), darunter 11 Knaben und 72 
weibliche, untertgt worden. Die Einnahmen find von 
392 Miß im Jahre 888 auf 1082 Mh. geſtiegen und 
dementsprechend auch die Ausgaben. Das Vermögen 
des Vereins o: 3634 Mk. Der Zuſchuß von dem 
Freuenpirein von 60 auf 100 Mk. erhöht worden. 
Die bisherigen Mitglieder des Borflandes wurden 
ch Hegg matio 


* 
118 
über 


die 
„Ss. Chili 


Rorimitta,: 


Derantwartung trage, 
ſowoß zur Führung eines Schiffes wie als Steuer- 


ſächlich bie 
mann zu entziehen. Bei dem Steuermann liege die 
Sache ebenfalls ſehr ernſt, er hätte nicht den Anord- 
nungen des Capitäns blindlings folgen ſollen, ſondern 
hätte auf eigene Rechnung laviren müſſen, hätte auch 
gegen den Willen des Gapitäns lothen ſollen, wobei er 
gefunnen haben würde, daß der Grund auf der 
Stranbungsſtelle nicht mit dem an Bornholm identiſch 


fein kanne. Auch das Verlaſſen des Schiffes, obgleich 


er ſah, daß der Capitän nicht jurechnungsfähig 
war, vurde ihm zum Vorwurf gemacht und dem- 
zufolge auch gegen ihn die Entziehung der Conceſſion 
als Steuszinann beantragt. Dieſem Antrage trat der 
Gerich hof vollſtändig bei. Der Urtheilsſpruch lautete 
demgemäh auf Entziehung des Patents gegen den 
Capitän Kleemann ſowohl als Schiffer, wie auch als 
Steuermann und gegen den Steuermann Borowski 
auf Ent ieuſig der Coneeſſion als Steuermann. Bei 
der Begründung des Urtheilsſpruches hob der Vor- 
ſitzende ervon, daß der Capitän Kleemann ſich nicht 
nur daburch ſchwer vergangen hätte, daß er den 
Strand von Bornholm mit dem von der ſchwediſchen 
Küfte ve nechlelle, ſonbern auch haupfſächlich dadurch, 
daß er, achbem das Schiff auf Strand geraihen nun. 
mehr richt bemüht geweſen ſei, Mannſchaft und Schiff 
möglicht zu bergen, ſondern, wie er ſelbſt ausgefagt, 
ſich finnlos beirunken und ſich um garnichts gekümmert 
habe, fo aße wegen Alkoholvergiftung in das Lazareth 
zu Carishamm aufgenommen werden mußte, Den Steuer- 
mann Boromwekl kreſſe aber inſofern eine unverzeihliche 
Schuld, als er durchaus unſelbſtändig und incorrect 
gehandelt habe denn wenn er irrthümlicher Weiſe die 
ſchwediſche zuſe als Küſte von Bornholm angeſehen 
habe, jo ſel es ganz unbegreiflich, daß er, wie er ſelbſt 
angegeben, nahbem er den Capitän total betrunken 
gefunden habe, nunmehr noch den Anordnungen 
deſſelben Folge geleiltet und das Schiff verlaſſen habe; 
der einzige Dinderungsgrund ſei in feiner Jugend zu 
2555 


Unfer ns ii dies ſeit dem 11jährigen Beſtehen 
des hi date der erſte Fall, in welchem auf 
Patent vkonnt worden iſt, und es iſt ein 
höchſt das Gtrafmittel der Patent- 
entzieh Imfange zur Geltung gekommen. 
In der auch eine derartige Schiffs- 
führung ger enthüllte, in den Annalen der 
deutſch jahr! bis jetzt glücklicher Weiſe ziem⸗ 


ben 27. Febr.] Derhaftet: 1 Arbeiter 


i Diene wegen Kehlerei. 1 Mädchen 
ales, Mädchen wegen Mißhandlung, 

ler. — Geſtohlen: 1 dunkelbrauner 
denes Halstuch, 1 Paar ſchwarze 
he, ! Ninterüberzieher, 1 Pferd (dunkel- 
% 1 Haſtenwagen. — Gefunden: 1 Schlüſſel 
be, abſüholen von Börs, Vorſt. Graben 11; 


n wieder- und Kr. Kaufmann 


N 


1 kleines ſchwarzes Sammethiffen mi 
ne 2010 Adlerorden, die 
das Erinnerungs- 


2 Schlüſſel. 
goldenem Kettchen, 
Ariegsdenkmünze pro 1870/71 und 
kreuz von 1866 in Miniaturform, 6 Paar alte Leder⸗ 
gamaſchen, 2 Regenichirme find vor ca. 3 Monaten im 
Berkaufslohal des Frl. Dembeck, Altſt. Graben 100, 
ftehen geblieben; abzuholen von der kgl. Polizei- 
direction. 5 2 lee 
h. Dirſchau, 27. Febr. Im Auftrage der deuiſchen 
Geeste Befeüſchetz hielt geſtern der im Dienfte dieſer 
Geſellſchaft ſtehende Reiſende Grabowski vor ziemlich 
jahlreich verſammeltem Publikum einen Vortrag über 
die unter dem Namen „Kaiſer Wilhelmsland“ be⸗ 
kannten deutſchen Gebiete auf Neu-Guinea, wohin der⸗ 
ſelbe im Auftrage der Neu-Guinea-Compagnie in den 
ren 1885—1888 verſchiedene Expeditionen zur 
Gründung von Stationen unternommen. Er schilderte 
das erſte Zuſammentreffen der Expedition mit den ein- 
geborenen Papuas, die Schwierigkeiten, ſich ohne Dol- 
metſcher zu verſtändigen, den Beginn des Tauſch⸗ 
handels, die Anlage der Gtationen und ihre © ickſale 
in den erſten Jahren. Ferner entwarf er in kurzen 
Zügen ein Bild von der Thier - und Pflanzenwelt, von 
den Sitten und dem Culturſtande der Eingeborenen. 
Am Schluſſe feines Vortrages verbreitete er ſich über 
die Ziele der iich ein ee 5 
Vortra lo eine Beſprechung, ö 
die ne N Zweigvereins beſchloſſen, welchem 


14 Herren beitraten. 
Braunsberg, 27. Febr. Der Procentſatz für die in 


der Stadt Braunsberg zur Erhebung kommende Ge- 
meinde Elnkommenſteuer, welcher im Rechnungsjahr 
1887/88 400 Proc., 1888/89 350 fur de 1889/90 320 
Proc. betrug, wird nach dem Etat für das Jahr 1890/91 
auf 250 Proc. herabgeſetzt werden können. Der 
Magiftrat hat, wie das „Br. Kreisbl.“ bemerkt, bereits 
feine Zuſtimmung ertheill. an der Zustimmung, der 
Bürgerſchaft wird es vorausſichtlich auch nicht fehlen. 
—— 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Gin großes Kraftſtück! hat der bairiſche Herkules, 
der Ke Lans, zur Zeit Gaftwirih im „Tutzinger 
Hof“ in München, am letzten Donnerftag geleiftel. In 
Dresden wurde kürzlich behauptet, Auguft der Starke 

abe ein Kufeiſen entzweibrechen können und es ent- 
tand über dieſe Behauptung eine hohe Wette. Der 
Verſuch in mehreren Athletenclubs in Dresden und 
Berlin mißlang. Auch in München fand ſich niemand, 
der das Krafiſtück fertig gebracht hätte, bis ein dortiger 
Fleiſchermeiſter den Herrn aus Dresden zum Steyrer 
Hans ſchickte, der eines der beiden fraglichen Hufeiſen 
frei entzweibrach. 

AC. [3u der Ueberſchwemmungs-Kataſtrophe in 
Arizona] wird aus Newnork vom 25. Februar noch 
gemeldet: Ein in Phönix (Arizona) von Wichenburg 
angekommener Eilbote erzählt, daß ein förmlicher 
Waſſerberg am letzten Sonnabend den Hallanampa- 
Fluß hinunterrollte und 31 Weiße und 3 Chinejen, 
welche an dem unteren Ende des Dammes arbeiteten, 
begrub. Entgegen den früheren Meldungen ſagt der 
Bote, daß Wichenburg keinen Schaden erlitten hat. Der 
Geſammtverluſt an F wird jetzt auf nicht höher 
als 40 geſchätzt. das in den Damm geriſſene Coch 
eht von oben bis unten und das Waſſer im 
Neſervoir ſteht jetzt nur noch wenige Fu hoch. 
Mehrere Tage war heftiger Regen gefallen; am 
Sonnabend Abend war es klar, daß Gefahr 
vorhanden war. Die ganze Nacht hindurch ſtieg das 
Waſſer weiter und am Sonntag in der Frühe kam es 
bis an den oberen Rand. Zuerſt ſchnitt es ein kleines 
Loch in der Mille ein, welches ſich aber ſchnell er- 
weiterte. 20 Minuten ſpäter war die Waſſermauer, 
welche ſich ins Thal ergoß, 50 Fuß hoch. Das ge⸗ 
borſtene Reſervoir iſt das erſte große in dem waſſer⸗ 
armen Arizona gebaute, Der Ingenieur Luther Wagner 
von San Francisco ARE alle Schuld auf die unver- 
antwortliche Nachläſſigkeit, mit weſcher der Damm von 
einer Newnorher Baugeſellſchaft errichtet wäre. Schon 
vor 1½ Jahren hat Wagner auf die Unſicherheit des 
Dammes aufmerkſam gemacht, aber es geſchah nichts 
zur Abhilfe. 

Montreal, 24. Febr. Der kürzlich verſtorbene reiche 
Meifinggieher Chanteloup hat faftfein ganzes Vermögen 
den Angeftellten feines Geſchäfts vermacht, welche es 
als Actien - Geſellſchaft fortſeßen wollen. Das Der- 
mächtniß wird auf 1000 000 Dollars geſchätzt. 

In St. Alban, in der Provinz Quebeck, gerieth ein 
Mann namens Dubois mit ſeiner Schwiegermutter am 
letzten Sonntag in Streit. Er ging eine Zeit lang aus 
dem Haufe, Schwerbetrunken furückgekehrt, griff er 
dann die Schwiegermutter an und ermordete fie 
Darauf ermordete er ſeine eigene Frau und ſeine 
beiden Kinder. Es dauerte geraume Zeit, bis das 
Bente entdeckt wurbe, ſo daß Dubois ſich flüchten 

onnte. 


Zuſchriften an die Redaction. 


An erheiternden Momenten fehlt es auch in 

dem gegenwärtigen Wahlkampfe glücklicher Melfe 
nicht. Hierzu gehört vornehmlich die blinde Wulh 
mancher Gegner, wenn man ihnen Thatſachen 
vorhält, die ſich init ihren Behauptungen und 
ihren Berſuchen zur Verdächtigung der Gegner 
nicht vereinigen laſſen. So ſchreibt das Preh- 
organ der Danziger Eonfervativen und in dieſem 
Falle wohl auch das Organ des Hrn. Candidaten 
der Conſervativen im hieſigen Landkreiſe in feiner 
letzten Nummer wörtlich: 
„Die „Danz. 3tg.“ bringt in ihrer heuligen 
Morgenausgabe eine „Zuſchrift an die Redaclion“, 
in welcher die persönliche Ehrenhaftigkeit des 
confervatioen Candidaten unferes Landkreiſes, 
des Kerrn Landraths v. Gramatzki aufs ſchänd⸗ 
lichſte verdächtigt wird.“ 

Alfo „ſchändlichſte Verbächtigung“ foll 
unfere objeclibe Zuſammenſtellung von That- 
ſachen ſein, die — wie wir annehmen müſſen 
— aktenmäßig erhärtet find, da ſie weder im 
Abgeordnetenhauſe vom Regierungstiſche noch 


von anderer Seite in den verfloſſenen 2¼ Jahren 


widerlegt worden find. Worin aber die Ber- 
dächtigung der pe. Inlichen Ehrentzaftigkeit des 
Herrn v. Gramatzk! liegen ſoll, das mögen die 
beurteilen, welche ohne Partelfanatismus unſere 
Zuſchrift in der Mittwochs⸗Nummer geleſen haben, 
Eins geben wir zu: Unſere Zuſchriſt iſt den⸗ 
jenigen, welchen auch die einfachſte amtliche oder 
rein menſchliche Pflichterfüllung als Wahlpropa- 
ganda für ihre politiihen Sonderzwecke dienen 
muß, ſehr unbequem geweſen. Nun, dann hätten 
ſie ſich die Sache von Anfang an beſſer überlegen 
ſollen. Und Kerr v. Gramatzbi, von dem wir gern 
und rüdbalislos annehmen, daß er ein ſolches 
Getriebe nicht billigt, hätte von vornherein da⸗ 
gegen Verwahrung einlegen müſſen, daß man 
feine Thätigkeit zur Linderung des Ueber- 
ſchwemmungs⸗ Unglücks, bei der es ihm an Unter⸗ 
ſtützung aus unferen Reihen nicht gefehlt hat, zu 

politiſchen Parteizwecken mißbraucht. 
Die Einſender der Zuſchriſt vom 25. d. Mis. 


Standesamt vom 27. Februar. 


Geburten: Arbeiter Felix Czerwinskl, T. — Arbeiter 
Friedrich Rohſe, T. — Schmiedegeſ. Auguft Brzeſinski, 
GS. — Kaus diener Franz Döring, T. — Arbeiter Franz 
Mentkiewicz, S. — Schmiedegeſ. Eduard Makowski, T. 
— Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Fleiſchergeſelle Auguft Heinrich Thurau 
und Thereſe Barbara Schwol. — firbeiter Friedrich 
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Todesfälle: Frau Mathilde Stäck, geb. Koberzilski, 821 3 ae 
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„Fwengsuerfeigerung, 
Das 1 e von Sullen- u ru 
ezun, Band 1, Blatt u 0 

amen des Brie chdem ſich in letzter a die Erwerbs-Derhältnilfe der ar. 
völkerung in hieſiger Stadt recht ungünſtig geſtaltet 
eint es geboten, 5 ſofortige Eröffnung der Guppen- 
olh lindern zu helfen 


Verantwortliche mevacteure: für den politiſchen chen und 1 
8.1955 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und item 
. Rökner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Merine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzin. 


Lehrlingsſtelle. 


Schul⸗ e von A. W. ae in 9985 i 
Für mein ann und Weih- 
wansengelärte uche zum 1. april 


BR n als hervorragende Novitãt: 
einen 1 mit guter Schul 


Der evangeliſche Religionsſchüler. ne & 


a r plchten deshalb an unſere Mitbürger d liche Bitt tifhes Hilfsbuch für höhere Lehranſtalten, Geminarien, Töchterſchulen etc., wie für d Als Gtübe der Hausfrau 
Aiiteisentoimets, Brieffrägers uns für Aer ae recht bald a Die e 110 laſſen Sn wg in EN des Lehrers 995 N. Kecker, für Mittelſchulen 1 2 ter Lehrer. nn fu 992 7 1a ie a Münbel eine 


Vincent Krefft zu Gullencınn ie Unterzeichneten, wie auch ion der Danziger 
aumamecederAuseinanderießung| Zeitung und 1 bes, Intelfigenz-Blattes ind DER ii lea f A. u 1 einem Banb geb. nur 2 U: B. Ausgabe in 2 Zeilen, Preis pro Zeil geb. 1 M. Bj mtelein ein, e om 


unter den Miteigenthümern Beiträgen gerne berei 
am 26. März 1890, Danzig, den 27. Seither 1890. „mi r empfehlen dieſes gebiegene Religionsbuch, meldhes auf den neueften Beftimmungen h Ib. in der 27 5 
Vormittags 10 Uhr, Berenz. Berger. Damme, Commerfienrath. der Schul-Kufſichtsbehörden beruht und ein umfaflendes Kompendium ſämtlicher religiöſen 10 
un Gerit a ae Gericht, 699 755 1 5 Sucher Sele 5 vengenbers. a bildet, für den Schulgebrauch, die Präparation und als Repeiftor um. fal. Saldıkenih. 10 
‚Summer Rt, mann, Bürgermeifter. Keinfius, e Wertvolle Beilagen: Einige gute Abbildungen und Karten, Notenbellagen, ſowie ein g 
zwangsweise verfteigert werden. Aubnert, Stadtrath. v. Kolkomw, a a Stag — 82 K. Krüger. e de für für höhere Lehranftalten. 1 & fotort rein. 1. Aprif 


ee einen Hilden“ er- 


Das Urtheil über die net un O. Münſterberg. Rötel. w. N. 
des Juſchlags 95 102 Münſter Perzien. 1 ae Bm. Ri, R, SM rmacher. 


a e e 1860, Für Lungenkranke. 
ag er e Dr. Brehmers Heilanstalt 
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